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Liebe Gcme inde.

unser Blick ûillt beim Hören diescr Worte des Evangcliums auf Jcsus, die Gestaìt Jesu. Wer ist er?

Aln Ende fragt Jesus die Junger, fiagt uns: Fùr wcn haltct dcnn rhr mich? Da a¡twortct pctrus. Bevor

rl'i¡ desscn Anttvort höretr' laßt u n s cinmal gefragt sein: Fü¡ r.vcn haltet ihr mich? Was mei¡t rh¡

dcnn, was an mir die Flauptsache sei? Petrus sagt: Du bist dcr Messias. Da músscn wir heraushoren:

Das ist de¡ Sieger, der König, dcr Glanz.. Ihm wird zugejubclt, gehuldigt. Jcsus sagt: Sag das um

Gottes rvillen nicht weiter! Das hat den Ton, als rvollte cr sagen: Das stimmt und stimmt auch nicht.

Sag so efwas den Leuten nicht! Und wir hö¡en die Frage noch einmal: Für wen haltet ihr rnich? Und

dann heißt dic Antwort aus scinem Mund; Der Menschensohn bin ich

Un.j 'venn ivi; nu¡ dieses 
"Vo¡i 

"i"{enschensoi-rrr" liöieÍ, rjar¡n niciri gleicir al ricn <ienkcn, der mii den

wolken dcs H.immcls kommt. vorausgeht einc a¡rdere Aussage' Der Menschensohn muß lciden, um

so in seiuc He¡rlichkeit einzugehen. Jetzt wird es ganz konkrct. Jesus - in Galilá¿ - macht sich auf nach

Jerusalem, mit entschlossenem Gesicht. Am nâchsten Sonntag wird das erziihlt. Wozu dcnn? Um dort

dcr bösen Macht, die da l-eiden bereitet - Sterbcn und rod - um diescr bösen Macht, dcm Tod, zu

begegnen. So wird vom Tod gesprochen, als wâre der eine persõnliche Großmacht, eine Anti-
Macht zum Schöpfer. L¿ißt de¡ Schópfcr cntstehcn und rverdcn. so vemichtet der Tod alles

Gervordene.

Nun versuchen *'ir's zu fassen: Der Mcnschensohn - Jesus redct von sich selber - geht diescr bösen

Macht - Ubermacht - cntgegen. Der Tod ist zunächst das, was Israel leidet: Nationaltod. lsrael stirbt

den Nationaltod. stirbt ilur und stirbt ihn seit dem, dan es damals zerstört wìrrdc und in die Zerstreuung

ging- in die Verbannung. Seither sind sic sterbend, den Nationaltod ste¡bend, und der wird immer in

Einzeltodcn elendiglich zu Ende gestorbcn. Dieser bõsen Macht geht der Mcnschensoh¡ entgegen.

Aber dieser Tod ist ja nicht nur der Tod Is¡aels. Jetzt siehst du die Weite des Römerreichs. Da rst der

gewaltig gcfrzißige Staat des Römerreichs. Und diesem allfressenden Staat und seiner Gesellschaft -

allen Menschen - steht der Tod bevor. Die fürchterliche Macht des Todes bereitet allem den Ga¡aus,

auch der Herrlichkeit Roms und dem, dieser bösen Macht, dieser Gegenmacht zum Schöpfer, geht

Jesus entgegen und sagt es ganz klar: Der Menschensohn - nicht der Messias, der Menschensohn! - der

wird leiden, der rvird sterben Ma¡ wird ihn umbringen, töten. Der Tod wird sicgcn, auch úber ihn.
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Und nun sind wir gefordef. Sollen wir nun ob dicscr Tatsache mit ihm zusammen jamncrn, lciden,

klagen. aufgeben, verzwcifelt setn, ohnc einc letztc Hoffnung, oder sollen rvir das tun, was er gefan

hat: konfronticrt mit diescm Tod vcrtr¿ucn auf Gott'1

Katnst du danrit etwas anfalgen - Vertrauen auf Gott? Da mußt du aus dir hcraustretcn. dich schâlcn-

allcs lveggcbcn, dich nach vorne werfen mit ganzer Kreatürlichkeit, die du bist, ins vertrauen
auf Gott, auf dciucn Hcrrn, dcr dir doch gcsagt hat: Sorgc nicht, dein Herr wciß ja, was du brauchst.

Werß cr's in meiner Todesnot? Wcnn rvir nun da hineingchcn, dann heißt das doch nichts andcres als

dies: wir gesellen uns dem bei, der da ¡st der Menschensohn, der sammelt uns alle ein. Nicht privat

stirbt er. Er stirbt mit uns unsern Tod. Und das cine Weile aushalten ! Gott, auf den er vertraut hat.

auf den zu veñraùen er uns lehrt, der läßt den Knecht, dcr illm vertraut, nicht im Tode licgen

Am d¡itten Tage wird er auferweckt. Werden rvir bereit sein, uns zuerst der Tatsache zu stellen, daß

der Tod uns verschlingcn wird? wären wir bereit, dann noch die zu sein, dic mit ihm zusammen, mit
dem Menschensohn zusammen, sich hineinbegeben in das unendliche vertrauen auf Gott, daß,
.,venn r',,rr ¡nit ihm gcstorben sind, mit ihm cn','sckt werden aus dem Tode und leben?

Ilt¡ da- fü¡ wen haltet ihr mich? Ftir wen haltet ihr de¡r Menschensohn? Antr.vort: fur den, der uns im

Tode bei sich versammelt, mit uns zusâmmen unsern Tod stirbt, aller Mcnschen Tod, um uns mit
hineinzureißcn in sein Vertrauen auf Gott, daß wir mógen teilhaft werden dcr Tat Gottes. Das heißt,

daß Gott uns rvrrd aufenvecken am drittcn Tagc - mit ihm zusammcn. Der drittc Tag, das ist dcr Tag

dcr ostem. Das heißt, daß rvir also, wenn wir mit ihm gcstorben sind - oìberg, Karfrcitag -, mit ihm
auferweckt werden ân Ostern, also òstcrliche Menschcn vvcrden.

Das ist die Alfrage al uns: Für wen haltet den¡ ihr mich? Hard aufs Herz, habt ih¡ das bcgriffen? Das

rvâre dann eucr Glaube. Das rväre unser Glaube. So ist er einerseits crnst, aber zugleich doch voll der

Hofñung und Fröhlichkert. Wir haben uns zu ibrn gesellt, seine Jünger sind wi¡ und rve¡den nrit ihm

zusannìen. wenlì rvir gestorben sind mit ihm, mit ihm erweckt werdcn vom Tode und lebeD. An
diesetn unserm Glauben laßt uns im voraus schon Hofftiung und Freude haben. Das ist die Botschaft

des heutigen Evangeliums, der Appell an uns.
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